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Zur Frage der Hattdelsverträga
Noch immer steht die officielle Meldung von

dem Abschlusse jenes hochbedeutsamen handels-
politischen Einigungswerkes, über welches die Be-
vollmächtigten Deutschlands, OesterreiclxUngarns
und Italiens nun schon seit Monaten in der
bayrischen Hauptstadt berathen, aus. Allerdings
unterliegt es keinem Zweifel mehr, daß der deutsch:
italienische Handelsvertrag inhaltlich perfect ist,
wenn er auch noch der Unterzeichnung und Para-
phirung bedarf, dagegen sind die Handels-vertrags-
verhandlungen zwischen Oesterreich und Jtalien
noch nicht vollständig beendigt, wie aus den vom
Handelsminister Marquis Bacquehem im Budget-
ausschusse des österreichischen Abgeordnetenhauses
in dieser Frage kürzlich abgegebenen Erklärungen
deutlich hervorgeht. Aber die noch vorhandenen
Differenzen sind offenbar nur untergeordneter Natur,
sie können die handelspolitische Einigung auch
zwischen OesterreiclyUngarn und Jtalien vielleicht
noch etwas hinausziehein aber nimmermehr ver-
hindern und sobald dann die österreichisch-italieni-
schen Unterhandlungen zum Abschlusse gelangt sind,
erfolgt vermuthlich gleichzeitig die Unterzeichnung
des deutsch-italienischen und des österreichischdtalis
enischen Handelsvertrageid

Hiermit würde sich das politische Bündnis;
zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und
Jtalien zu einem wirthschaftlichen Bunde erweitern,
wie er jedenfalls den gesammten Jnteressen der
drei Reiche völlig entfpricht. Es giebt allerdings
Stimmen, welche n1einen, das Zusammenschweißen
der Mächte des Dreibundes auch auf handels-
politischem Gebiete könne nur von Uebel sein und
würde sicherlich die politische Eintracht zwischen
den Betheiligten früher oder später stören, eine
Anschauung, die bekanntlich in den ,,Hambg. Wacht."

Indessen
ist es wohl kaum nöthig, auf das, gelinde gesagt,
Sonderbare einer solchen Aufsassung vom Wesen
und den Wirkungen einer Zollunion zwischen den
Mächten des Dreibundes hinzuweisen, die Wichtig-
keit einer Einigung von drei großen und pro-
duktionsreichen Staaten, die schon politifch so eng
mit einander verbunden sind, wie die beiden mit-
teleuropäischen Kaiserreiche und Jtalien auch auf
wirthschaftlichem Gebiete springt so sehr in die
Augen, daß man die gegentheiligen Behauptungen
getrost auf sich beruhen lassen kann.

Wenn aber erst die Thatfache des vollzogenen
dcrtsch - ",&#39;��," « · Handelsvertrages
vorliegt, so wird dies auch alsdann noch anderen
Seiten sehr rasch seine Wirkungen äußern. Denn
dieser Vertrag bedeutet den wirthschaftlichen Zu-
sammenschluß jenes gewaltigen Productionsgebietes,
welches von den Gestaden der Ostsee bis zum
Golf von Tarent und von den Karpathen bis zu
den Vogesen reicheud. schon längst durch politische
Abmachutigeii utnspantit wird. Es ist kaum denk-
bar, daß die kleineren Staaten, welche dieses Ge-
biet begrenzen, sich seinem Einflusse und feinem
Schwergewichte entziehen könnten, wenn sie nicht
riskiren wollten, von demselben geradezu erdrückt
zu werden. Es schweben denn auch bekanntli
schon seit längerer Zeii handelspolitische Erörte-
rungen zwischen den zwei initteleuropöifchen Kaiser-
mächten und der Schweiz, welche infolge der
deutsch - österreichisch - italienischen Unterhandlungen
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unterbrochen wurden, aber sofort nach deren defini-
tiver Beendigung wieder aufgenommen und mög-
lichst rasch zu einem gedeihlichen Ausgange geführt
werden sollen. Jnzwifchen sind handelspolitische
Vorbesprechungen einerseits zwischen Deutschland
und Belgien, anderseits zwischen Oesterreich, Ser-
bien und Rumäniem in welche letzteren später
wohl auch Bulgarien mit hineingezogen werden
dürfte, eingeleitet worden und alle diese Verhand-
lungen versprechen einen günstigen Erfolg. Ueber
die handelspolitische Stellungnahme Dänemarks
und der Niederlande ist noch nichts Näheres be-
kannt, dagegen scheint auch Spanien, verletzt durch
die schroffe Haltung Frankreichs in der Weinzolk
frage, entschlossen zu sein, sich unter gewissen Be-
dingungen den wirthschaftlichen Abmachungen
zwischen den Mächten des Dreibundes und den
genannten kleineren Staaten anzuschließen

Jedenfalls kann wohl nicht mehr bezweifelt
werden, daß bis zum 1. Februar 1892, an wel-
chem Datum die meisten der jetzt bestehenden
Handelsoerträge in Europa ablaufen, eine Art
mitteleuropäischer Zollliga vorhanden fein wird,
mächtig genug, um etwaigen Gegnern, vor Allem
der französischen Republik mit ihrem seltsamen
Gummisystem von Maximal: und Minimaltarifem
die Spitze zu bieten. Die leitenden Staatsmiinner
sFrankreichs haben allerdings nicht unversucht ge-
assen, die indnftriell oder commerciel1 wichtigeren
kleineren Staaten durch Versprechung allerhand
Vergünstigungem wie sie der französische Minimal-
taris gestattet, aus die französische Seite herüber-
anziehen. Bis fegt haben inbeffen diese Bemü-
hungen keinen sonderlichen Erfolg gehabt, es scheint
da offenbar das bereits zwischen Deutschland und
OesterreiclyUngarn bestehende und demnächst durch
Jtalien verstärkte Zollbündniß entschieden mehr
Anziehungskraft auszuüben.

Politische Ueber-sieht.
Deutschland.

Die stgnalisirte außerordentliche Gefandtfehaft
des Königs von Siam, welche sich auf einer Rund-
tonr durch die größeren- europäischen Hauptftädte be-
findet, ift am Freitag Abend, von skopenhagen
kommend, in Berlin eingetroffen. Der Führer ber
©efanbtfchaft, Prinz Damromz ist ein naher Ver«
wandte: des siamesifchen Herrschers und überbringt
Kaifer Wilhelm ein Handfchreiben jenes afiatifchen
Fürsten, zu welchem Zwecke für Montag Mittag
feierlicher Empfang der Siamefen im Neuen Palois
bei Potsdam angefeht war.

Jm Neichstagsgebäude fand am Donnerstag
Abend eine Versammlung von Delegirten derjenigen
Vereine statt, welche die Gründung einer Central-
stelle für Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen in Anleh-
nung an das Handelsministerium erstreben; mehrere
Regierungsvertreter wohnten der Versammlung bei.
Nach eingehender Berathung wurden die Schlingen
ber Zentralstelle, welche spätestens am I. Januar
1892 ihre Thätigkeit beginnen foll, festgestellt, woran
sich die Wahl des Vorstandes schloß. Bei der Con-
stituirung desselben wurden gewählt Staatsfecretair

ch a. D. Herzog zum Vorfihendem die Abgeordneten
Kalle und hitze zu seinen Stellvertretern, Prof. Post
zum« Geschäftsführey Bankier Delbrück zum« Kasfirer.

Obwohl nunmehr die Wiedereinberufung des
Reichstages auf ben 17. Novembeobekannt gegeben

Jnferate werden für die Dienstag-Itbis "bieGonxinbenb-ERV miitag l1 hr
ummerspätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürummer bis spätestens FreitaoU naenonimen.1891.

morben ist und mithin nur noch eine Woche zwischen
heute und der Wiederaufnahme der parlamentarifchen
Arbeiten liegt, vernimmt man noch immer nichts
Näheres über die gefchäftlichen Dispositionen des
ReichstageT Für die Gröffnungsfitzung steht aller-
dings die Tagesordnung fest: Erste Lesung des
Gefetzentwurses betr. die Bekämpfung des Sklaven-
handels, sowie Petitionen, darüber aber, welche
Gegenstände alsdann die Thätigkeit der Abgeordneten
in Anspruch nehmen werden, herrscht augenblicklich
noch Ungewißheit. Keinenfalls kann es aber dem
Reichstage bei feinem Wiederzufammentritte an ge-
nügendem Arbeitsmaterial fehlen, es braucht da nur
daran erinnert zu werden, daß noch aus der Sommer-
fession die Novelle zum Krankenkassengefetz in zweiter
und das Reichstelegraphenzefetz in dritter Lesung zu
erledigen sind. Außerdem hat der Bundesrath in
[einer jüngsten Wochenplenatsitzung die Gesetzentwürse
über die Eontrole des Reichshaushalts und des
Landeshaushalts von ElfafyLothringen für 1891/92
und betr. die Einziehung der Vereinsthaler öster-
reichischen Gepräges, angenommen und sicherlich wird
der Bundesrath bis zum 17. November noch eine
oder die andere kleinere Vorlage fertigftellem Was
den Neichshaushaltsetat anbelangt, so unterliegt der-
selbe im Bundesrathe zur Zeit eifriger Sliorerörierung,
trotzdem wird es kaum möglich fein, dem Reichstage
den neuen Etat vor Ende November zugehen zu
lassen. Ueber ben Entwurf des Trunksuchtsgefehes
verkennt, seitdem er den zuftändigen Bundes-
rathsausfchüffen überwiesen worden ist, gar nichts
weiter, es läßt sich demnach über den Zeitpunkt
feiner Einbringung im Reichstage einstweilen nichts
sagen. Ebensowenig läßt sieh mit Sicherheit ermes-
sen, wann dem Haufe die Hanbolsverträgs mit Defin-
reichsUngarn und Jtalien zugehen werden; bie Mel«
dunz verschiedene: Blätter, es werd« dies noch im
November geschehen, beruht offenbar nur auf Muß-
masungen

Der Ausfchufz ber bayrischen Olbgeordnetenkammer
zur Vorberathung der Novelle zum bayrifchen bei:
mati- und Verchelichungsgefstze hat den Entwurf
als authenifche Auslegung bei genannten Grssses
und mit rückwirkender Kraft angenommen, und zwar
unter Zuweisung der außerhalb Vayerns verwindrten
bayrifchen Offiziore und Beamten, sowie der in
Bayern angestellten Ausländrr an bestimmte bayrische
Heimatsgrmsinden Die mitanwefenden Minister des
Jnnern und der Justiz wiefen in Bezug auf bie
Berehelichungszeugnisfo daraus hin, das; das neue
Gesetz bie bestehenden Schwirigkeiten uermeibe, und
daß alles Uobrige der Richterspruch enifcheibe. Die
weitere Berathung der Vorlage erfolgt nächsten
Mittwoch. Jhre Annahme durch das Plenum der
bayrischen Abgeordnitrnkammer erscheint nunmehr
zweifellos und alsdann wird eine Wiederkehr bei
fenfationelien Falles, daß eine im außerbayrifchen
Deutfchland rechtskräftig abgeschloffene Ehe in Bayern
für ungültig erklärt wird, unmöglich gemacht.

Jn ElfaßsLothringen haben in voriger Woche bie
Neuwahlen zum Bundesausschusse stattgefunden.
Durch dieselben find anscheinend keine besonderen Ver-
änderungen in der Zusammenfetzung des elfaß-loth-
ringifchen Parlaments bewirkt worden. Ueber Ein«
zelfälle berichtet der Telegraph nur aus drei Wahl-
Ireifen. Jm elsäfsischen Wahlkreise Molsheim wurde
der altdrutfche Eandidat  Beneraimaior z. D. Frei«
herr Noeder von Diersburg mit 46 von 75 abge-



gebenen Stimmen, im Wahlkreise Saarburg i. L.
der Notar Diesch neu und in Mem-Stadt der Can-
didat der gemäßtigten Einheimischem Lanique, mit
22 von 28 Stimmen in den Landesausschuß gewählt.

Oefterreich-Uiigarn.
Die Reibungen zwischen Czechen und Deutschen

in Reichenberg anläßlich des Besuches des Kaisers
Franz Josef äußern noch immer ihre Nachwirkungen.
Nachdem von czechischer Seite vergeblich verfucht
rvorhen ist, die Sache im österreichischen Abgeordneten-
hause breitzutreten und hierbei den Deutschen Eins
auszuwischem hat man jetzt deutscherseits den Spieß
herumgedreht. Der Magistrat von Reichenberg ist
gegen den Herausgeber und verantwortlichen Redacteur
der altrzechifchen Prager ,,Politik«, sowie gegen den
ezechischen Volksschullehrer Fuks in Neichenberg gericht-
lich klagbar wegen Herabwürdigung der Reichenberger
Gemeindebehörden geworden und hat um Delegirung
des Reichenberger Gerichts für die Verhandlung ersucht.

Russland.
Tief unten im Süden Nußlands, in« dem para-

diesisch gelegenen Eivahia, haben an diesem Montag
Czar Alexander III. und seine Gemahlin Marie
Feodorowna, geborene Prinzessin Dagiiiar von Däne-
mark, ihr silbernes Hvchzeitsfest gefeiert. Die Fei-
erlichkeit vollzog sich lediglich innerhalb des Rahmens ei-
nes Familienfesies und fehlte ihre alle glänzende
Verbrämung, und zu dieser einfachen Begehung fei-
nes silbernen Ehejubiläiims mag den russischen Herr-
scher ebenso die ihm eigene Scheu vor der Oeffent-
lichkeit wie die Rücksicht auf den in weiten Theilen
seines Reiches noch immer herrfehenhen Nothstand
bestimmt haben. Der Feier selbst aber ist nicht nur
in Russland, sondern auch außerhalb der riissischen
Grenzen volle Sympathie entgegengetragen worden,
denn das überaus glückliche und wahrhaft muster-
gültige Familienleben des jetzigen Czaren ist ja aller
Welt bekannt.

England.
Jn Jrland find in letzter Zeit förmliche Schlach-

ten zwischen den Anhängern des verstorbenen Par-
nells und den Antiparnelliten geliefert worden, welche
nicht nur von dem grimmigen gegenseitigen Haß
zwischen beiden Parteien, sondern auch von der dem
irifchskeltischen Stamm innewohnenden Rohheit und
Brutalität Zeugnis; ablegen. Jhren Höhepunkt ha-
ben diese Schlachtscenen in  Satt anläßlich der hier
wegen des Adlebens ParnelPs nothwendig geworde-
nen Nachwahl zum Parlamente erreicht, denn wäh-
rend der legten Tage der Wahlbewegung gab es in
Cork täglich furchtbare Straßenkämpfe zwischen Par-
uelliten und Antiparnelliten und die Zahl der hier-
bei Berichten beläuft sich auf viele Hunderte.

Brafiliem
Jn Brasilien ist eine Revolution gegen das Re-

giment des Präsidenten Marschall Fonseca ausge-
brochen, welrher die Rolle eines brasilianischen Bal-
maeeda spielen will. Die Bewegung trägt theilweise
sogar einen entschieden moiiarchistischen Charakter,
mehrere Provinzen treten bereits offenbar für die
Wiedecherstellung des Kaiserthunis ein. Ueber die
Tragweite nnd Bedeutung der revoliitionairen Bewe-
gung in Brasilien müssen indessen erst noch zuverläs-
sigere Nachrichten abgewartet werden.

Chile.
Die Republik Ehile hat sieh durch die einstim-

mige erfolgte Wahl des Capitains George Moutt
zu ihrem Präsidenten ein neues Staatsoberhaupt ge«
geben. Mit diesem Acte kann man die Zustände in
diesem durch den langen und blutigen Bürgerkriege
schwer heimgefuchten republikanischen Staatswesen
als auf�s Neue definitiv befestigt betrachten. �- Ca-
pitain Johann Orth  Erzherzog Johann von Bester-
reich! soll sieh nach einem neuerdings aufgetauchten
Gerüchte mit seiner Gattin wohlbehalten in Chile
befinden. Das Gerücht stößt indessen überall auf
Zweifel.

S eh l e s i e n.
Z? Namslau, 8. November.  Schöffenge-

richt.! Jn einer außerordentlichen Sitzung des hie-
sigen Schöffengerichts wurde gegen den Dienstknecht
Statkieivicz aus Glauscheverhandelt, und entwarf dieselbe
ein Bild von dem Ugehorsam und der Zucht-
losigkeit, die unter dem Gesinde heutzutage

vielfach herrschen. Der 2c. St. war des Nachts
zum Tanze gewesen von welchem er erst um 3 Uhr
Morgens nach Hause zurückkehrte. Als er wie ge-
wöhnlich um 4 Uhr von feinem Dienstherrn, Bauer-
gutsbesitzee Stieg, geweckt wurde, um den Pferden
Futter zu geben, stand er nicht auf, sondern blieb selbst
nach wiederholten Rufen im Bett. re. Nieh sah sich
nun genöthigt, mit dem Pferdejungen die Arbeit des
Knechtes zu verrichten. Hierüber in Zorn gerathen,
sprang St. plötzlich von seinem Lager im Stalle auf,
ergriff den Herrn und versetzte ihn wiederholte Faust-
schläge ins Gesicht und auf hen Kopf. Da der Ange-
griffene mit Blut überströmt und die Kopfhaut an
einzelnen Stellen durchgeschlagen war, so ist anzunehmen,
daß der Knecht in der geballten Faust einen harten
Gegenstand gehabt hat. Jn Anbetracht der großen Ro-
heit, welche die Handlungsweise des St. zeigt, er-
kannte der Gerichtshof auf eine Gefängnißstrafe
von einem Jahre und sofortige Verhaftung.

A  Wochenmärkte.! Nachdem polizeilicherseits
Maßregeln getroffen worden sind, daß das zum Markt
gebrachte Getreide nicht mehr vor den Thoren der Stadt
bezw. auf den Straßen aufgekauft werden darf, wei-
sen die Wochenmärkte am Sonnabend immer eine ganz
bedeutende Getreidezufuhr auf. An den legten beiden
Wochenmärkten waren auch fehr viel Wagen mit Weiß-
kraut aufgefahrenz das Schock wurde mit 2,50 bis
4 Mark bezahlt. Blaukraut war nur wenig vorhanden.

=  Thurmbau.! Der Thurm der katholischen
Filialkirche zu Dainmer, welcher wegen seiner Baufäl-
ligkeit schon vor längerer Zeit gesperrt wurde, wird
durch einen neuen, in Mauerwerk aufzuführenden er-
seht werden. Die Aufführung des Baues ist, wie wir
hören, dem Herrn Mauermeister Roth hierfelbst über-
tragen worden.

=  Rechnungsabschlufz.! Die im hiesigen
Kreise bestehende Jiioalidens und Wohlthätigkeitsäötifs
tung, welche von der Kreisäkommunalkasse mit ver-
waltet wird, hatte im vergangenen Etatsjahre mir
dem Bestande vom Vorjahre eine Einnahme von
50 274 Mk» wovon 44100 Mk. in Werthpapieren
und 6 174 Mk. baar vorhanden waren. Gesammt-
ausgaben betrugen 25 498 Mk. 50 Pf.; es verblieb
sonach ein Bestand von 24 775 Mk. 50 P.

� [Zum Coneert Stoppel] Dresdner An-
zeiget. Herr Hugo Stoppel, der am 17. März im
Saale von Braun�s Hotel einen Liederabend veran-
staltete, war uns kein Fremder, denn noch als Schüler
des Königl Conservatoriumh hatte er sich bereits
mehrfach als guter, zu den besten Hoffnungen be-
iechtigender Sänger vor der Oeffentliehkeit gezeigt.
Er hat jene Erwartungen nicht getäuscht. Auf dem
in der anerkannt trefflichen Schule seines Lehrers
gelegten Grund weiter bauend, ist er ein sehr schätzens-
werther Gesangskttnstler geworden, der auch auf einem
weiteren Gebiete, als auf hem des Liedes, ehrenvoll
und erfolgreich bestehen kann. Dazu befähigt ihn
überdem eine ausgiebige, klangreiche Stimme, die
ihrem Umfange nach wohl ein Bariton zu nennen
ist, ihrer Klangfarbe nach aber den Charakter des
Basses hat. Das ist ein Vorzug, der ihm auch
große Oratorien-Partien, z. B. ,,Paulus und Elias«,
besonders zugänglich macht. Daß Herr Koppel mit
Verständniß und Wärme frei von Manirireheit und
allem Suchen nach absonderlichen Effekten vorzutragen
versteht, bewies er in erfreulichster Weise mit Wieder-
gabe Schuberkscher und Sehumannsscher Lieder.

V e r an i f eh t e s.
Berlin, 7. November. Wie verlautet, haben

sich die Jnhaber der Bankfirma Friedländer und
Sommerfeld erschossen.

-- Der der Ermordung der Nitsche verdächtige
Commis Ernst Schutze wird voiaussichtlich in der
nächsten Zeit aus der Untersuchungshaft entlassen
werden. Die Frauenspersonen, die ihn Anfangs
genau wiedererkennen wollten, haben bei der geeicht:
lichen Gegenüberstellung ihre Recognitionen nicht mehr
voll aufrechterhalten. Die Eriminalpolizei hat in
dieser Sache mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
weil manche Zeugenaussagen mit unglaublicher Leicht-
fertigkeit abgegeben worden sind. Die Leser werden
sich der Mittheilung erinnern, daß zwei Kellnerinnen
aus dem Locale der Holzmarktstraße von einem
,,Baron von Born« oder ,,Baron von Sternberg�
schon vor 12 Uhr in der Holzmarktstraße von dem

Mvkdc gehört haben wollteii. Dieser Baron ist nun
ermittelt als ein Handlungscoinmis P., der sich de»
Scherz gemacht hat, den Mädchen etwas aufzubinden
Er versichert aber, ihnen aus der Straße gar nichts
gesagt zu haben; er sei in der Mordnacht überhaiibt
nicht ansgewesen. Als man den Mädchen diese Ver-
sicherung vorhielt, sagte das eine, es wisse gar nichts
von der Erzählung auf der Straße. Das andere
bleibt allerdings bei der früheren Aussage, giebt aber
zu, daß Baron von Born nicht derjenige sei, der die
Mittheilung gemacht habe. Uebrigens könne es auch
zu einer späteren Zeit gewesen sein. Aus die Uhr
am schlesischen Bahnhof habe sie nicht gefehen, auch
gar nicht behauptet, es gethan zu haben.

� Zwei Offiziere der Berliner Garnison,
und zwar die Lieutenants vom"1. GardpDkqgonm
regiment Graf von Königsmarck und Graf von Spee,
werden Mitte dieses Monats ein Reife um die Welt
antreten. Die Herren beabsichtigen, sich über  Sigma:
ten nach Jndien zu begeben, darnach China und Ja-
pan zu besuchen und zum Schluß über Amerika in
die Heimat zurückzukehren.

� Von der russischen Grenze wird geschrieben:
Ein Bauer aus dem Dorfe Lonke bei Strelno
 Provinz Posen! Namens Dobrak, begab sich vor
mehreren Wochen zum Besuch seiner Verwandten
nach EhelInceJ dicht an der russischen Grenze. Nach-
dem er dort angelangt war, machte er sich mit einer
Schwägerin und einer Schwester auf, die Felder
seines Bruders, die noch mit Kartoffeln und einigen
anderen Früchten bestanden waren, zu besichtigen.
Das Land zieht sich längs der Grenze hin. Ein
russischer Grenzsoldat bemerkte die Leute. Er sprang
hinzu und wollte die beiden vorangehenden Frauen
verhaften. Dobrak, der etwas zurückgeblieben war,
kam ihnen zu Hilfe. Anfänglich gab es einen Wort-
wechsel, dem aber bald der Russe ein Ende machte,
indem er den Bauern niederwarf unh mit hem
Gewehrkolben bearbeitete. Auf einen Signalschuß
des Grenzsoldaten erschien dann noch ein berittener
nebst mehreren Grenzwächtern zu Fuß, die sich eben-
falls auf den sich Widerfetzenden warfen und ihn
furchtbar zurichteten, worauf er gebunden über die
Grenze nach dem Revierloeal geschleppt wurde. Dort
begannen die Mißhandlungen von Neuem. Bei der
Vernehmung glaubte der Eapitän nicht dem Ver-
basieren, sondern deni Soldaten, der angab, die
Verhaftung habe auf russischer Seite stattgefunden.
Ebenso ergiiig es dem Festgenommenen bei dem
Naczelnik, dem er nunmehr vorgeführt wurde. Ein
in Rußland lebender Schwager des Verhafteten
leistete für ihn Bürgschafh indem er 200 Rubel
hinterlegte, worauf Dobrak freigelassen werden sollte.
Das Geld steckten die Russen wohl ein, aber eine
Freilassung des D. ist bis heute noch nicht erfolgt.
Man weiß auch nicht, wo er sich befindet, oder ob
er überhaupt noch am Leben ist. Eine von seinem
Verwandten bei dem Landrathsamte Strelno ergan-
gene Anzeige hatte zur Folge, daß in einem von
dem Landrathe in Kobelniee anberaumten Termin,
zu dem auch der russische Naczelnik erschien, festge-
stellt wurde, daß die Verhaftung thatsächlich auf
preußischem Gebiete, und zwar 75 Meter von der
Grenze entfernt, stattgefunden habe. Es wurde sogar
durch Zeugen bekundet, daß die russischen Grenz-
soldaten am anderen Tage an der Stelle, wo die
Verhaftung vorgenommen wurde, die Hufspuren zu
verwischen suchten. Nach dieser Feststellung der That-
sachen wurde ein Termin in Rußland anberaumt,
zu dem auch der Schwager Dobraks aus Chelmre
geladen wurde. Dieser wollte anfänglich nicht er-
fcheinen, begab sich aber auf vieles Zureden doch
dorthin. Der Termin ist bereits vor 14 Tagen
in Nieszawa abgehalten, aber weder Dobrak noch
sein Schwager ist bis heute zurückgekehrt. Es sind
bereits weitere Schritte seitens der Behörde gemacht
worden, um die Freilassung der beiden Verhafteten
zu erwirkem

-� fRaubmordversuchJ Aus Nakel in Po«
sen wird berichtet: Jn der Dienstag-Nacht, nach
Durchfahrt des Kurierzuges, als bereits die Lokali-
täten des BahnhofhRestaurants in Nakel geschlossen
waren, trat ein schlanke: Herr mit schwarzem Voll-
bart, blauer Brille, Zylinderhuh kurzum, der einen
sehr noblen Eindruck machte, auf den Bahnhof«



. jegt plötzlich an Johannas Ohr.

Restaurateur Heini Herrmann Lampreeht zu und bat
ihn um Feuer zum Anzünden einer Eigarrr. Wilh:
rend L. das Streichholz in Brand festen wollte,
erhielt er von dem fremden Herrn einen starken
Schlag auf dcn Kopf und einen Stoß vor den Un-
terleib, worauf er zu Boden fiel. Der Fremde kniete
hierauf auf den Daliegenden, und nun begann
zwischen Beiden ein erbitterter Kampf, dem der auf
die Lock» und Hilferufe hetbeigekommene Hund des
Restaurateurs ein Ende machte. Der Hund griff
den Gegner seines Herrn dermaßen an, daß dem
Manne der Ueberzieher in � regen vom Leibe hing.
Nach dieser Niederlage entfernte sich der Fremde mit
den Worten: ,,Sie und Jhr Hund sollen die längste
Zeit exiftirt haben!" Man vermuthet, daß der
Fremde einen falschen Bart iiiid die blaue Btille
deshalb trug, um sich unkenntlich zu machen.

Erefeld, 8. November. Ein entfeglicher Un-
glücksfall ereignete sich gestern auf der nach Uerdingen
führenden Strecke der Lokalbahn Ein hiesiger Sattler
unternahm mit seiner Familie, Frau und Kind, eine
Spazierfahrt, während welcher das Pferd vor dem
heranbrausenden Zuge der Lokalbahn scheute, bei
Seite sprang, und den Wagen auf die Schienen
schleuderte. Dem vierjährigen Söhncheii des Satt-
lers gingen die Räder der Lokomotive über den
Körper, so daß das Kind vor den Augen derEltern
getödtet wurde. Auch die Frau wurde schwer ver-
legt, während der Mann mit einigen Eontusionen
davonkam

�-� Aus Paris wird gemeldet: Der erwähnte
Plan der Erbauung eines Wagner-Theaters in
Versailles ist endgiltig beschlossen. Die Kapitalien
sind bereits beschafft und die Grundstücke ungetauft.
Die Betheiligten prüfen gegenwärtig die Einzelheiten
des Projectes

Yie beiden Hchwesterir.
Novelle von l. Satan.

 Fortsetzung.! 
 unberechtigter Rachdruck verboten.!

Johanna starrte die Tante stumm und erschrocken
an, erst nach und nach fchien sie das Vernommene
zu begreifen. Zieh, es war die harte Stimme des
Schicksals, die sie erbarmungslos aus dem Zauber-
lande des Frühlings und der Liebe hinwegrufen wollte!

,,Jch hoffe, die Krankheit wird nicht so schlimm
sein«, tröstete die Tante dann Johanna. »Dein
Vater ist bekanntlich immer gleich sehr ängstlich,
wenn ihm das Geringstefehlh Jn einer halben Stunde
können wir übrigens abreisen, ich werde sogleich alles
Nöthige besorgen. Sie begleiten uns woh nach dem
Bahnhof Herr von Bornstettenk« wandte sieh die Tante
fegt an den jungen Officin.

»Gewiß, mit dem größten Vergnügen» erwie-
derte dieser etwas gepreßt.

Johannas Blicke irrten wie fragend zu ihm
herüber, er schien es jedoch nicht zu bemerken.

Ziemlich schweigsani wurde dann der Weg
nach dem Bahnhof zurückgelegt; als sie anlangten,
war der Nachtzug schon fignaii�rt, so daß Bornstctten
die beiden Damen nur in größter Eile in den Wagen
geleiten konnte.

Ein flüchtiger Händcdruch einige kurze Abschieds-
tvorte wurden zwischen den reisenden Damen und
dem Ofsieier ausgetauscht und der Zug brauste davon.

Johanna lehnte den Kopf in die Polster des
Wagen zurück. Jm wilden Durcheinander jagten die
Gedanken durch ihr Hirn. Bald packte sie heiße Angst
um das Leben des geliebten Vaters, und dann wieder
erfaßte sie ein wonniges Glücksgefühl bei der Erin-
nerung an die letzten ver-lebten Stunden.

Sie zweifelte nicht einen Moment daran, daß es
Bornsietten ehrlich und aufrichtig mit ihr meinte.
Das bindende Wort wäre wohl auch schon gesprochen,
wäre die Tante nicht so plötzlich mit der Schreckens-
naehricht zu ihnen getreten.

»Seid Jhr einig?" töntt der Tante Stimme
Diese fuhr betroffen

aus ihrem Sinnen empor und sagte: »Was meinst
Du, Staates«

,,Jch meine, ob Bornstetten sich erklärt hat."
� klärt, �- nein!"
»Nichtl Nicht erklärt!« rief die Tante aufgeregt.

,,Er hielt Eid! doch in seinen Armen, als ich in das
Zimmer trat, ich will nicht hoffen, daß er Dich an

der Nase herumführt, es wäre ein hinnnilchreiendes
Unrecht«

,,Das wird er nicht thun, denn Bornstetten ist
ein durch und durch ehrenhafter Charakter« , erwiederte
Johanna und die ganze felsenfeste Uiberzeugung der
Liebe sprach aus ihren Worten.

Ein Halten des Zuges und das Einsteigeii anderer
Reisenden unterbrach die Unterhaltung. Bald darauf
waren sie am Ziel ihrer kurzen Fahrt und Johanna
betrat klopfenden Herzens das Elternhaus

Die Schwester Helene kam ihnen mit die! verweinten
Augen entgegen.

,,Es ist gut, daß ihr noch heute Abend gekommen,
der arme Papa ist schwer, sehr schwer krank, er hat
schon einige Male nach Dir gefragt, Johanna!« Mit
diesen Worten führte sie die Schwester nnd die Tante
nach dem Krankenzimmer, wo sie von Frau Valentin-
mit von Tränen erstickter Stimme leise begrüßt wurden.

Johanna unterdrückte nur mühsam einen schmerz-
lichen Aufsehen, als sie ihren Vater leirhenblaß auf
seinem Lager liegen sah. Die Schatten des Todes
schienen sich schon über feine erftarten Züge auszubreitem

,,Jst Johanna gelommen?" fragte er fegt mit
matter Stimme.

»Hier bin ich Vater-«, rief sie leise, kniete nieder
an seinem Bette und erfaßte eine seiner kalten Hände.
Bei allem Schmerz freute es sie doch, daß ihr Vater,
der sich sonst ziemlich gleichgiltig gegen sie gezeigt,
nun doch nach ihr so dringend verlangte.

»Nicht wahr, Johanna �� Du verläßt sie nicht
� Du sorgst für sie ����- für meinen armen,
süßen Liebling, meine Helene -� -� mein Sonnenkind«,
�- kam es langsam in abgebrochenen Sägen von
des Kranken Lippen.

»Gewiß, Vater, ich werde sie nie verlassen«, sagte
Johanna und eine schmerzliche Enttäusrhung spiegelte
sich auf ihren Zügen.

»Und Du läßt sie so weiter leben, so glücklich
� läßt sie keine Noth und Kummer erfahren. �
Auch Deine Mutter wirst Du zu Dir nehmen müssen
� � ach, ich habe schlecht für meine Familie gesorgt.
Den Rest des Vermögens haben die Studien Eurer
Brüder verschlungen, und von der kärglichen Pension
werden die Mutter und Helene nicht leben können.
Ach, ich habe srhlecht für meine Familie geforgt«,
jammerte der kranke Professor wieder.

,,Ja, das hat er allerdings«, murmelte die Tante
Hopfen ingrimmig, »die ganze Familie möchte er nun
der armen Johanna zur Versorgung aufbürden.«

Aber großer Gott, er war ein Sterbender und
in facher heiligen Sterbestunde umfaßt das legte Denken
wohl stets die, die wir am innigsten geliebt haben
auf Erden. Hier war es das leiihtsinnigy kokette
Ding, die Helene, die allerdings, trug der Thränem
die über das zarte Gesicht strömten wunderlieblich
aussah, während Johannas rothes vrttveintes Gesicht olch
zum Erbarmen häßlich war.

»Gott sei Dank, daß Bornstetten sie« nicht so
sieht«, dachte die Dante, er ist ja doch auch nur ein
Mann, schivach und wankelmüthigin der Liebe wie Alle l«

Der Kranke suchte sich jptzt etwas aufzurichten
und er rief: ,,Helenel«

»Mein lieber Papa! Du wirst nicht sterben«
erwiderte diese fchluchzend und ihr holdes Gesicht
neigte sich dicht über ihn. Sein brechcnder Blick
ruhte noch einmal voll inniger Zärtlichkeit auf dem
blonden Köpfen.

�Sagt sie glücklich werden! Valentini �Johatina
� auch Du � liebe Tante �- sagt es auch ihren
Brüdern« �-

Das waren des Professors Halm legte Worte.
Tief erschöpft sank sein Haupt fegt in bie Kissen
zurück und er athmete immer tiefer und schwerer.

Als dann die Strahlen der Morgensonne nach
einer bangen Nacht durch die verhängten Fenster in
in das Zimmer hinein lugten, da spielten ihre zit-
ternden Lichter auf das bleiche Todtenantlitz des
Professors Halm, und seine Frau und Töchter standen
in Thränen aufgelöst um sein Sterbelager.

Tante Hopfen allein lief energisth hin und her
und besorgte die nöthigen Anordnungen.

die Todesanzeige für die Zeitungen auf, sandte Te·
legramme an die Söhne des Hauses und bereitete
die Begräbnißfeierliehkeiten vor. Dann erst, als sie
all diese nothwendigen Dinge erledigt, entrichtete auch
die Tante ihren Tribut, den solch ein Trauerfall ers
fordert, und weinte einige aufrichtige Thränen über
den schnellen Tod ihres Neffen, der in vielen die
Erziehung und Versorgung seiner Kinder betreffenden
Fragen manchen Streit mit der guten alten Tante
gehabt hatte. sk-3k

Einige Wochen sind seit den geschilderte-n Er-
eignissen vergangen. Es ist Sommer geworden, und
die heiße Julisoiine brütet auf den stillen Straßen
der kleinen Residenz. Der herzogliche Hof und die
ersten Familien der Stadt befinden sich auf Reisen.
Auch Johanna und Tante Hopfen hatten im Winter
von einer kleinen Erholungsreise geträumt, durch
den plötzlichen Tod von Johannas Vater sind diese
Pläne aber zu nichte geworden.

Johanna hat, trog des anfänglichen Protestirens
der Tante, in ihrer Großmuth nicht zu weit zu gehen,
ihres Vaters legte Wünsche treu befolgt. Sie haben
eine größere Wohnung bezogen, und Johannes Mutter
und die Schwester Helene sind fegt ihre Hausgenossen
in der Residenz und werden von Johanna reichlich
verforgt. Helene hat, in ihrer unwiderstehlichenfchmeiche
lerischen Weise, die gestrenge Tante auch schon längst
mit diesen unwillkommenen Veränderungen ausgesöhnt

Helene, die kleine, schlaue Person, hat sich sofort
klar gemacht, daß ihre nüchfte Lebensaufgabe sein
müsse, das Herz der nicht Unbemittelten Tante zu
gewinnen. Sie ist deshalb unverdrossen um die alte
Dame beschäftigt und umgiebt sie mit einer Fülle von
Aufmerksamkeiten, welche diese in der schmeichelhaften
ausgesuchten Weise von Johanna nie erfahren hat.

 Fortsetzung folgt.!
Kirchliche Nachrichten.N stattam .

Mittwoch den 11. November Nachmittag 5 Uhr:
Missionsgottesdieiist Herr Superintendent Meißner�-Tschö-plow .

Freitag den 13. November Vormittag 10 Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Herr Pastor Rlaembt.Bibelstunde fällt aus.

Yeutscherxausirauensxtaketider für das Jahr 1892,herausgegeben von der Redaction des Frauenblottesx
gäuslicher Ratgebey Breslau Verlag von Robertchneeweiß Preis 50 Pfg.

lljährlich im Herbst werden uns eine Unmasse
Kalender für das nächste Jahr ungeboren. Es ist einederart! e Ueberfüllung des Marktes eingetreten und ist
soviel chund auf diesem Gebiete veröffentlicht worden,daß auch das Gute darunter zu leiden at. Zu diesenfuten Kalendern können wir auch, ohne iderspruch be-
ürchten zu müssen, den vorliegenden rechnen. Wie der
Idausvater sich seinen Fach- oder Unterhaltungskalender!esorgt, so hat auch die Hausfrau ein Recht ans einenen. Da der ver-liegende bei aller Eleganz der Aus-
iattung nur 50 Pfenige kostet, so steht der Anschaffung
auch in weniger begüterten Familien nichts im Wege.Der gerin e Betrag bezahlt ich übrigens schon reichl chdurch die Fülle von wirklich praktischen Rathfchlä en,die er giebt. Eine wefentliche Verbessernng ge en asVorjahr « die Besigabe eines bübfchen, reichhalgßeiil 

ei
Fürn folgende ubriken . e

Küche, Backwerka Gei Einmachkunst von
Conferven und chten, erprobte Rathfchläge für Hausund Küche, Han arbeiten, Gefundheitspflegg Haus- undZimmer arteti, Thiere 2c. 2c. Die bei egebenen, ehrzweckmägigen Wäfchezettel  gut praktggen Benutzun !werden von den Hausfrauen mit reuden begrü t
werden. Der Jnseratenanhang giebt werthvolle An-gaben über Bezu sauellen u. derg. Es steht nach alle-dem au hoffen, aß sich der vorliegende Kalender inallen deutschen aushaltungem im Jn- und Auslande,ff; einbür ern w rd, wie es bereits dem «Häuslichen
athge er« gelungen ist. Zu bezieläkn durch dieOpitz�sche Buch andlung und durch den usträger des,,Namslauer Stadtblattes.«

Leipziger 4V: pEt. Stadt-Anleihe von 1876.
Die nächste Ziehung findet Ende November statt.

Gegen den Coursverluft von en. 2 PG. bei
der Auslvosung übernimmt das Bankhaus Carl
Miit-arger, Berlin, Frauzösisihe Straße l3,
die Vårtsichkerung für eine Prämie von 3 Pf. pro

ar.Sie fegte I00

unb gemuftert �  ca. 32 versch. Qual.
Depot G. Henneberg  R. u. a. boflief.! z
SeideivBetigaline  schwarze, weiße und farbige! Mk. 1.85 bis 11.65 -� glatt, gestreift

versendet roben- und stückweise portos und zollfrei das Fabrik-
ich. Muster umgebend. Doppelte-s Brtefporto nach der Schweiz.



Nachstehende
Bekanntmachung über den Umtausch der Qnittnngskartem

Mit dem Schluß dieses Jahres werden die Quittungskarten derjenigen .Ver- ·«
sicherten, welche vom 1. Januar ab regelmäßig gearbeitet bezw. in einem ständigen
Dienstverhältnis; gestanden haben mit Beitragsmarken annähernd gefüllt sein, so daß .
ein Umtausch der Karten erforderlich wird.

Jch halte es deshalb für angezeigt, das; sich Behörden, Arbeitgeber und Ver-
sicherte mit den Bestimmungen über das Umtauschgeschäst der Quittungskarten vertraut
machen und bringe zu diesem Zweck die wichtigsten der gesetzlichen Vorschriften nachste-
hend zur öffentlichen Kenntniß:

I. Allgemeine Bestimmungen:
I. Der Umtausch der Quittungskarten findet »in der Regel erst dann statt, wenn die

für Einklebung von Marken bestimmten Felder der Karten �2! gefüllt find,
doch steht es jedctn Versicherten frei, seine Karte auch vor diesem Zeit-
punkte umzutauschem

. Der Umtausch selbst geschieht durch Rückgabe der alten Karte an die mit der
Ausstellung von Quittungskarten beauftragte Stelle  für den hiesigen Kreis: der
Kreis-Ausschusz!; die Ausgabe-Stelle sertigt demnächst sofort eine neue Quittungs-
karte für den Umtauschenden aus.
Die in der abgegebenen Karte enthaltenen Beitragsmarken werden nach Lohnklassen auf-
gerechnet und dienen später als Grundlage bei Bemessung der Renten. Ueber diese Auf-
rechnung erhält jeder Versicherte eine Beseheinigung zugestellt, gegen deren Jnhalt
binnen 2 Wochen mündlich oder schriftlich Einspruch bei mir erhoben werden kann.

. Der Beitragsleistung gleich geachtet werben Zeiten militairischer Dienstleistungen
und bescheinigter Krankheiten, letztere aber nur bis zur Dauer eines Jahres; der
Nachweis geleisteter Militair-Dienste geschieht durch Verlegung der Militair-Papiere,
während Krankheiten durch Krankheitsbescheinigungen nachzuweisen sind.

Es liegt hiernach im Jnteresse jedes Versicherten, sich die betreffenden Nach-
weise rechtzeitig zu beschassen und sie beim Umtausch der Quittungs-Karte vorzulegen.

II. Besondere Anordnungen siir das diesjiihrige Umtauschgeschäfn
Pp-
Außerdem können Anträge auf Umtausch von Quittungskarten entweder schrift-

lich oder persönlich bei der Ausgabestelle im Kreisausschusz angebracht werden. Vorbe-
haltlich anderweiter Regelung sind für den persönlichen Verkehr die Stunden von 8 bis
1 Uhr an allen Wochentagen bestimmt.

Pp-
Schließlich richte ich an sämmtliche Arbeitgeber des Kreises die Bitte, sich mit

den Bestimmungen über den Umtausch der Quittungskarten eingehend vertraut zu machen,
belehrend und anweisend auf ihre Arbeiter hinzuwirken und dieselben evtl. rechtzeitig
zum Umtausch ihrer Quittungskarten anzuhalten.

Ranislau, den 2. November 1891. Der Kiinigt Landrath

Der Magiftrat. gez. Schulz

Todes-Anzeige.
Sonnabend Abend 6&#39;/2 Uhr verschied

nach ichwerem Leiden unser geliebter Bruder,
é5 Schwager und Onkel

Josef Bnrtille.
Die trauerndcu Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Dienstag Stamm. 3 Uhrvom Trauerhause  Klosterstr. 6! aus statt.

Mittwoch den November« er.
bei Zurawsky.

Zwange-Vernehmung.
Dienstag den 10. November er.

Vormittags 10 Uhr
werde ich in meinem Pfandlokale zu Namslau

1 Mannen-J, 1 sit. sinkt, 1 Spiegel,
2 Stint Hügel init Mauer, ljlinrtfrie
stapier-itkigaretten, 2 Stück ilizetttlekliem
3 Städte, 1 tkatlentnfeh 1 eisernen
Ofen, 1 Settfetterreinignngsmastftine

öffentlich meisibietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. Schmldt,

Königl. Gerichtsvollzieher.

M·� Rothe  «

Kreuz--I-L e
znin Westen vermnntleter nnct eriiranliter

Krieger im gürtete.
Hauptgewinn 150,000 Mark.

Ziehnng am 28. December 1891.
emp�ehlt I« das Stück für 3 M» �Ä
soweit der Vorrath reicht

Ottogäfaltin,
Königl LotteriwEinnehmers

»« JFFJYIJYF  -

wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Name-lau, den 5. November 1891.

Bekanntmachung
Wir machen hierdurch die Hausbesitzer noch besonders darauf aufmerksam, daß die zum

Zwecke der Personenstandsausnahme Ende voriger Woche vertheilten Hauslisten bezüglich der Spalten
2��5 nach dem Personenstande vom l2. d. Mit? auszusüllen und at« l3. d. Mts. in der
Wohnung des Hausbesitzers zur Abholnng bereit zu halten sind. Jn die Spalte 5
der Hausliste �lmt� ist das Datum der Geburt anzugeben und hierbei namentlich bei der
Datumsanaabe für Kinder unter 14 Jahren mit der größten Genauigkeit zu verfahren.

Namslau, den 9. November 1891. Der Magiftrat Schulz

NOOWIDO Betanntmachutig
Aufhebung von Viehmärkten betreffend.

Jch bringe hierdurch znr öffentlichen Kenntniß, daß wegen des Ausbruches der Maul- und
Klauenseuche in den Ortschaften Crompusch und Groß-Zöllnig zur Verhütutig der Seuchen-Ver-
schlepputig die auf den 9. b. Mir. in Oels und auf den 18. d. Mts in Bernftadt angesetzten
Viehmärkte von dem Herrn Regierungs-Präsidenten verboten worden sind.

Die Ortsbehörden und Gendarmen wollen den Zutrieb von Vieh zu den betreffenden
Märkten verhindern. Der Königliche Landrath. gez. von Kardorss
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Namslaiy den 5. November 1891.

Eesktjiilte Grillen
em ·e ltm�! Paul Koschwltz.

O· Opitsxjltgiitiistendlutg 
p .

tllermaltuiigesssxidrdnung
tun gnauLel. sitt-Fuge- gpjignlau.l Preis ig- L

Die Polizei-Verwaltung. 
gez. Schulz

Haasenstein 8L Vogler,
Ersten. älteste Znuoncewitrpeiiition

Breslau,
besorgen zu Originalpreisen ohne jeden

Aufschlag
aller Arten von Anzeigen

in alle Zeitungen der Welt.

Bei Bednrf v. Gigant-anspielenoder Pfeifen e er Art, verlange» me. das mit it er 2000 Abbildun-gen tu Originalgröße v ehene Muster-Album vonIndes« Oettinger in m a. D. Wiener Rauch-ngenenhen-Febrxk. Stets das Neuelte. Billigste Be-Trauung. Nur für Wiederverkäufer.

Schulsparkasse
Zur Einrichtung von Schulsparkassen

 Sammelkassen! sind

spurfeiieine nebst statuten,
sowie

Einnahme� u. Æusgabebueki
zu haben in der »

Opiezsschrlln xiucijdtuiiirteiNams au.

Garantirt nur allein ächte
Dr. AlbertPs

J« aromatische �EO

Schwefel-Setfe, 
unbedingt wirksamste Seife
gegen alle nur denkbaren Haut-· unreinigkeitem
Preis a Sirt. 50 Pfg» 3 Stck. 1,25 Mk

Zu haben
in Namslau in der Apotheke.

Nebst Beilage.



Beilage zu Nr. 88 des »Namida-net Stadtblattesw
Namslam Dienstag den 10. November l891.

Nächsten Aiittwoch Abends 5 Uhr findet in hiesiger ev. Kirche ein

gäissionsgottesdrenst
statt, an welchem Herr Pastor Klaembt den Bericht über die Missionsarbeit und Herr Supers
intendent 1tleisSu01-�Tfchöplowitz die Predigt halten.

Zu diesem Gottessdienst wird Jedermann herzlich eingeladen,

F« Jede Hausfrau W
tvelche sich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme undaber sittlich reine Lektiire für Groß und Klein haben will, abonnire aus die Wochenschrift

T hånglimkr Yialygklikr F
Praktisches Wochenblatt für alle deutschen Hausfraueu

mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:Für unsere Kleinen.
Inhalt des Blattesx Belebrende Aufsötze aus den Gebieten der Erziehung, Haus-wirthschaft und Gesundheitspflege Zahlreiche er tobte Rezepte und Haustuittel tu den Abthe1lungen:live Haus. �- Genieinnützigeå -� Häusliche teilst. �- Hausthiere � Haus» und Zimmergarten� Arbeitsstube �- Wäsche und Kleidun . �- Backwerke � Getränke. �- Für die Kiiche � Inter-

essantes Feuilleton in jeder Nummer.Der vierteljährliche Abonnementspreisp beträgt 1 Mk. 25 Ist. und ist vorher zu bezahlen·Preis pro Nummer 10 PI�.
fiel! von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �lläuslichen Rathgeber� überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslauer Stadt-blaues« oder dem Colporteur Mummert eine Probenummey welche gern gratis

und franco abgegeben wird.
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Reise� ecleen
� f in schöner Auswahl zu billigen Preisen

empfiehlt

eI-m. Land,
Gut« Modemaaren und Leim-Handlung. s

Namfslaiy Ring.

ein. Dampsbettfeder-Reinigungsinaskhinc
halte ich besten-s empfohlen. M u m m o r t 
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Denbesten Der beste Schutz gegen nasse und kalte Füße sind
Æeckerfestukie mit Jidtokzsokken
Dieselben empfiehlt bei größter Auswahl und bil-

WWrnwwmWn
Wer 4 Paar Holzschuhc rauft, erhält

ein Paar Pantoffeln gratis.

Thee
R. seelinxruso Hille

Importeure. Dresden A.
Besougxitss kbeliebt Ist! pågstverth ist «« spTsTsMPO �««o « d. s . 4. J1 Pfd. �eitel; Theekis nach der den Pack. bei edr.   a
Anleitung aufgegossen, ergiebt mindestens 400 Ta en Und
steeiäiänl kgifftigen Thee, e55 kostet also l Tasse höchs G r a t u  i i o n s K a  e n

· Niederlage� bei: die neuesten Muster in größter Auswahl
Herrn J. Wzlonteck. emp�ehlt

Hugo Danke.M 0. opitz.

J « entgegen.

VVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
/

Zu Martini
empfiehlt

Martinshiirner
in jeder Größe, Vestellutigen erbittet rechtzeitig.

R. Koschwitz
Couditorei.

Von jetzt ab empfiehlt

. frische Pfannenkuchen
in bekannter Güte. Gleichzeitig nitntnt»
Heflcllnngcn auf Woraus-heran

c. Appel�s Glnuiltturrl.

hie YnnoncemEXpedilian

Rudolf  Breslau.
», 0 hlauer-Strasse 85, I Tr.
° besorgt pünktlich und zu den Originalvreisen

der Zeitungen, ohne Seelen,- -
Jnserate Jeder Gattung,

z· B. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengesuche, Guts: und Geschäfte-An-
und Verkäufe 2c.
an alle Zeitungen desJnsund Anstandes.

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge
graue.

Reue gebuekeiie Pflaumen
bester Qualitez empfiehlt pro Pfund 30 Pf.

Paul Kosehwitz,
Ring.

lllorfaljtige jll�aumen,
sehr fchön gehalten, offerirt, so lange der Vor-
rath reicht, ä. Pfd. 20 Pf.

Paul Kosehwitz.

Rai 1. October
beginnt den V. Jahrgang den

nistet-W»-
Jährlich: 24 reichillustrirte mit Unter-

haltunggbeilagem mit 48 color. Modebildern
und 12 Schnittmusterbogem

Schuitte nach Pius; gratiä

l H,  Vierteljährig M«
probenummern in allen Buchhandlung-en.



ÜßlliSßllB AllllSKl�VBPßl-Gßlll-Lllllßllß.
200 000 Loose in zwei Ziehungen mit 18930 Gewinnen im Betrage von

4 Millionen Mark
ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutschland in Berlin W. zahlbar.
Hauptgewinne: Mk. 600000, 300 000, 150000, 125000, 100000, 75000 etc.

Original-Loose I. Blute: �/1o 2/10 « �/2 �f1 zur
Ziehung am 24.���26.N0vbr. 1891 = 2�l0 4,20 6,30 l0�50 2I,�� Mark.

Jeder Inhaber eines Looses erster Klasse hat das Recht, dasselbe gegen
Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 {zu erneuern. Die in erster
Klasse gezogenen Loose fallen in zweiter Klasse aus. «

C l H  General-Debitenr,a�.  9 Berlin W.� Unter d. Linden 3.
Die Bestellungen sind auf dem Coupon der Postanweisungen niederzuschreiben

und sind 10 Pf. für Porto und 20 Pf. für eine Gewinnliste mehr einzuzahlen.

Das große PelzwaarewLager
VDU

IX« M. HAVE, aßrcslau,Kürschner- 
Meister,

grüne Röhrseite, parterre, I. und II. Etage,
empfiehlt:

Herren-Nerzpelze . . von 40 Thlr. an Neuefte modernste Da-
Herren-Geh- u. Reife- menbaretts u. Hüte von 2&#39;]: Thlr.

elze . . . . . . . . von 25 Thlr. an Große Auswahl v. Damen-
Comptoirz Hans« und Pelz-Garuituren in

Jagd-Pelzröcke . . . von 10 Thlr. an Zobel u. Marder, Nerz-,
HerrensSchlafpelze . . von 12 Thlr. an Skuukse u. JltisæMuffen von 5 Thaler
Livrese-Pelze für Kutfcher Eisvogelz �achen Dachs- u.

und Diener . . . . . . von 15 Thln an Bärenälliuffen . . . . . von 5 Thaler
Elegante Damen-Pelz Waschbäw und Scheitelaffen-

Niäntel . . . . . . . von 162/: Thlr. an Mu n . . . . . . . . . von 2�/z Thlr.
Theaters, Bald u. Cvw Feh-, Bifam-, imitirte Skunks-

Ring 
38.

M!

llll 
an
an

eertsRadmiintel für und GenotteipMusfen . . von 2 Thaler an·
Damen in verschiedenen Jagd-Muffeu . . . . . . von 1�/2 Thlr. an
Farben und Mustern . von 10 Thlr an KindersGarnitureu . . von 1 Thaler an

Damen-Pelz-Jacken . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 2�/2 Thlr. an
Fufzfäcke . . . . . . . . . von 1�/2 Thlr. an
Schlittendecken und verschiedene Pelzmützem Damen-Geh- u. Reise-Pel -Mäntel.
Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herren- und Damen- elzbezug-
stoffe, sowie fertiger Pelzbezüge zum Verkauf. Umarbeitungen und Moderuisirungen
aller Pelzgegenftända wenn dieselben auch nicht von mir gekauft sind, werden in meiner
eigenen Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Auswahlsendungen gegen
Aufgabe von Referenzen oder gegen Postnachnahme bereitwilligft Bei Bestellungen von
Herrenpelzen bitte als Maß die Rückenbreite und Armellänge, bei Damenpelzen eine Kleider-
taille beizufügen, wo ich alsdann die Garantie für gut passend übernehme. Ausführ-
lichen, illustrirten Catalog, sowie Stoffs-toben versende ich gratis und franeo.
Extra-Bestellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt.

Ring 38. M. Boden, ��������� Breslam Ring 38.

«M«;Erunclto. Kalender
Malta-Leder ett.

von Mentzel & v. Lengerke,

Æbreifmkalencler 
von Mey C» Edllch
und solche mit Bibelsprüctzen für beide

Das beste und  Confessionen wissend, emp�ehlt.
Conservirungsmittel für 0- 01m1-
Leder- Stiefel, Schuhe te» ° p
macht sie wasserdicht und ist
vollständig geruchlos « i m?� -·;»««.".3-sz;.;-»z»

Jn Dosen a 25, 50 u. 80 Pf. «» «. »» itzt-«.
und lofe aus-gewogen empfiehlt ";«�···�·����Viaig «« g« lauft man

die Gkrmaniasxlrogkric Miniersmuymaarcn
im Schuhwaaren Magazin beiOscar Tietze� Richard Ilauschlld.

Papier� u. Gummispilzen
emp�ehlt 0. Opitz.

Eine Wohnung im ersten Stock, bestehend
aus 2 Stuben, Küche und Entree, z. Z. von
Frau Pilz bewohnt, ist zu vermiethen bei

J. Kalkbrennen
· Der in meinem Hause befjndliche zweite Laden

mit angrenzender Wohnung ist per bald oderJanuar
zu vermiethen.

Oscar Tletze.
Eine Parterre-Wohnung ist sofort zu vermie-

then und zum 1. Januar 1892 zu beziehen bei
Stanneh Schuhmachermstt

Peter-Paulstrasze Nr. 6
eine Wohnung von 2 Zimmern part. fiir einzelne
Dame oder Herrn bald oder 1. Jan. 1892 zu
vermiethen. Otto Noth.

Krakauerstraße Nr. 9, 1. Stock, ist eine Woh-
nung nebst heller Küche und Beigelaß zu ver-
miethen und 1. December zu beziehen bei

W. Heinrich.
Eine Wohnung  parterre!, 2 Stuben, Küche

und Beigelaß, zu vermiethen und bald oder Neu-
jahr zu beziehen. Heruiann Kluft,

. Wilhelmsstraße
Bahnhosstraße 2 ist eine Wohnung zu ver-

miethen.
Die Synagogen-C3cmeinde.

R« Ein Remise �H
ist bald event. auch später anderweitig zu vergeben

Poststraße 5.

Im iljlurslkilbendbrot
auf heut Dienstag den 10. d. M. ladet
eeßeeenle ein J. Michalski.
Früh 9 Uhr: Wellfleiseh u. Wellwnrst

Zum Srljmemscljlarljten
mit WurfbAbendbrot

ladet auf Mittwoch den ll. d. Mts. er-
geheult ein Paul Weiss.

onprinzen.«»Zum Kr
Früh 9 Uhr: Wellfleisch u. Wellwurft
Donnerstag den 12. November er.

von 6 Uhr Nachts. ab
-·�· Sie-Beine,
wozu freundlichst einladct 

Conrad, im Schrachthoz
Z u r K i r m e i;
» verbunden mit

Ganse- U. Hafewzlbendbrot
auf Donnerstag den» l2. d. Pits ladet er-
geheult ein J. Michalski.

Nachmittag: Kaffee und Kuchen.
Getreideniarktpreife der Stadt Namslan

vom 7. November 1891.
Höchfier. « wntttmjunevktgseic
.46 H �M g JG a4

Weizen 100 Kilogn 23 50 23 �� 22 50
Gerstc - 16 �-- 15 60 15 �
Noggen - 24 50 24 �� 23 50
Hafer 50 · 8 40 8 20 8 �
Erbsen 100 - 22 �-� �� «� 20 �-
Kartoffeln - 6 60 �- �- 6 20
Heu 50 � 2 40 � -��- 2 �
Stroh - 2 84 �� -� 2 17
Butter  I Rilogr.! 2 20 � �-" 1 90

Berantwortlicher Redacteuu Oskar Orts.Druck und Verlag von» O. Dpih in Namslaix




